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Jahresbericht 


von Michael 1851 bis 1832. 


Der Lehrkurſus des laufenden Schuljahres wurde nach Verfluß der Michaellsferien am 15ten 
Oktober mit der öffentlichen Feier des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Majetät, unſeres Aller⸗ 
gnädigſten Königs, begonnen. Um 11 Uhr Vormittags hielt der Verlchterſtatter in dem großen 
Hörſaale nach gemeinſchaftlichem Geſange der verſammelten älteren und neu aufgenommenen Schüller 
(Spieker M 27. Nun danket Alle Gott) dle Andacht in folgenden Worten: 

Alle gute Gabe und alle volltommene Gabe kommt von oben herab, don dem Vater des 
Lichtes, bei welchem iſt keine Veränderung noch wechſelnde Beſchatkung. (Jakob. 1, 17). Der 
Kreis der Zöglinge dieſer Zehranjtalt, welcher fi durch Zuwachs von außen her und durch eine 
veränderte Stellung im Inneren zum großen Theile ſo eben neu gebildet hat, und die mit der 
Leitung und Führung, der Unterweiſung und Förderung dieſer verſammelten Jugend betrauten 
Lehrer flehen Dich, Allmächtiger Gott und Vater, durch meinen Mund um Deinen mächtigen 
Segen an für die mit dem heutigen Tage ſich eröffnende Thätigkeit des anbrechenden Schuljahres. 
— Wir Alle trachten und ſehnen und nach der guten Gabe, der vollkommenen Gabe. Wir 
möchten es erlangen, daran der Apoftel ung mahnt: Weiter, lieben Brüder, was wahrhaftig ſſt, 
was ehrbar iſt, was gerecht, was keuſch, was lieblich, wad wohl lautet, iſt etwa eine Tugend, 
it etwa ein Lob, dem denket nach! (Phil. 4, 8.) Das Gedeihen, wir wiſſen es wohl, kommt von 
oben herab, von Dir, dem Vater des Lichtes, bei welchem iſt keine Veränderung noch wechſelnde 
Beſchattung. So ſende zu dem beginnenden Werke eines vollen Jahred uns Allen Deine gute, Deine 
vollkommene Gabe, die erneuete Stärke und die ausdauernde Kräftigkeit unſeres Leibes und Gei⸗ 
ſteb, die ſich an ſich ſelbſt immer mehr erfriſchende Luſt an der Arbeit, die befeligende Wonne 
des glücklichen Weiterſtrebens in aller Erkenntniß und jeglicher Tugend! Erfülle unſer Herz mit 
der wahrhaſten heilſamen Furcht vor Dir, dem allmachligen Schöpfer Fimmeld und der Erde, 
mit der aufrichtigen Liebe und Nachfolge Jeſu Chriſii, Deines Einigen Sohnes, unſeres Herrn, 
erleuchte und heilige unſer Inneres durch Deinen heiligen Geiſt! — Und nun, nachdem wir, gr 
tiger Vater im Himmel, in Hoffnung und Zuverſicht auf Deine reichliche und unerſchöpfliche Huld 
Dich um ſolche gute und vollkommene Gabe aus kindlich demüthigem gläubigen Sinne gebeten, 
fo danken und preiſen wir Dich für die gute und vollkommene Gabe, um derentwillen heute unſer 
Volk und unſer Land die höchſte Freude erfüllet. In Deiner Gnade gewährteſt Du uns einen 
hochherzigen und edelmüthigen, einen weſſen und frommen König und Herrn, in deſſen geheiligter 
Perſon wir die ſeſte Börgſchaſt öffentlicher Ordnung, allgemeiner Wohlfahrt, des beglückenden 
Beſtehens der geſammten äußeren Geſittung, endlich den höchſten Inbegriff unſers ganzen Volles 
und Vaterlandes verehren. Nur vor Kurzem Legen Du und in unſeren Gegenden des theuren 
Vaterlandes des väterlichen Antlitzes unfered königlichen Herrn genießen, der da erſchien, um nach 
Jahren der Unſicherheit und der Prüfung das Band des gegenſeitigen ſeſten Vertrauens, das 
Sein treued Volk an Ihn, und Ihn an Sein Volk feſſelt, aufs Neue zu beſeſtigen. Noch erfüllt 
von jener freudigen Erhebung, in welcher ſich alle Beſien ded Volſes zuſammengeſunden, belen 
wir am heutigen Tage aus lleſſtem Herzen für fein ferneres ungefährdetes Wohl: Segne, Als 
mächliger Gott! unſeres theuern Königes Eingang und Ausgang in unſerer Probinz, wie in allen 
Seinen Landen! Erleuchte Seinen Blick für alle fo verſchiedenartigen Verhäͤltniſſe Seiner umfaſ⸗ 
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ſenden landesväterlichen Sorge! Labe den Wohlwollenden und unermüdlich Thätigen nach fo 
manchen tiefen Bekümmerniſſen durch die willige freudige Anerkennung Seines hochherzigen reinen 
Willens und durch die hingebende Liebe Seines treuen Volkes. Im Ganzen: laß Deine Barm⸗ 
herzigfeit groß werden über unſeren Allertheuerſten König und Herrn, über die Königin, Seine 
Gemalin, über die Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen und Alle, die dem Königlichen Hauſe 
anverwandt und zugethan ſind! Setze Sie bei geſundem und langem Leben zu chriſtlichem Vor⸗ 
bilde Deinem Volke für und für. Amen. 

Hierauf folgte der Choral: Gott, Deiner Stärke freue ſich der König allezeit (Spieker 
M 94). Alsdann ſetzte der Oberlehrer Sperling in der Feſtrede audeinander, „welche Mittel 
dahin führen könnten, die wahre und innige Liebe zu unſerem hochgefelerten Könige, welche unter 
dem größeren Theile Seiner Unterthanen ſich auch in den Tagen der Gefahr und des Schreckens 
offenbart hat, immer allgemeiner zu machen und für die Zukunft zu befeitigen.” Den Beſchluß 
machte der Choral: (Spieker Nr. 29.) Lob, Prels und Dank ſei, Water, Dir von uns fetzt 
dargebracht. 

Da an diefem Tage zu gleicher Zeit eine militäriſche kirchliche Feier unter Theilnahme des 
Königl. Negierungs-Kollegiumd, eine Schulfeier in der ſtädtiſchen Bürgerſchule, desgleichen Schul⸗ 
feier und Einführung eines Lehrers in der Töchterſchule, wie auch des Vorſtandes in der Ele» 
mentarſchule gehalten wurde, ſo war der Beſuch unſerer Feier von Seiten des verehrlichen Publi⸗ 
kums ein nur ſehr ſpärlicher. 

In dem Lehrer⸗Kolleglum find Veränderungen nicht vorgefallen, und beſteht daſſelbe gegenwär⸗ 
tig aus dem Direktor, den Oberlehrern Sperling, Dr. Arnoldt, Gerlach, Küßner, Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Koſſak, Dr. Reuſch, Oberlehrer Brunckow, Gymnaſiallehrer Mauerhoff 
und dem etatsmäßigen wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer, Dr. Baſſe. 

Zum Mitgliede der Prüfungs⸗Kommiſſion für nachträglich an bereits abgegangene Schüler auszu⸗ 
ſtellende Zeugniffe ift durch hohe Verfügung vom 20ſten März d. J. der Oberlehrer Dr. Arnoldt er⸗ 
nannt, und beſteht dieſelbe nun aus dem Direktor, dem Oberlehrer Sperling und Dr. Arnoldt. 

Der Unterricht, welcher mit dem 16ten Oktober anhob, wurde leider, namentlich im erſten Viertel⸗ 
jahre, vielfältig unterbrochen. Oberlehrer Küßner, ſchon in den Ferien erkrankt, konnte erſt am 
30ſten Oktober eintreten. Inzwiſchen war Oberlehrer Sperling zum 27ſten Oktober zu dem Schwur⸗ 
gerichte nach Inſterburg einberufen, welches denſelben bis zum 17ten November feiner hieſigen Wirk⸗ 
ſamkeit entzog. Vom Sten November an aber mußte Berichterſtatter, zum erſtenmale feit ſeiner 32jüh- 
rigen Amtsführung im Schulfache, wegen eines andauernden Krankheitszuſtandes auf längere Zeit 
das Zimmer hüten und konnte erſt am Schluſſe des Quartals an der Weihnachts⸗Cenſur Theil 
nehmen. Unterdeſſen ergriff den Oberlehrer Gerlach nach einer vorübergehenden Unpäßlichkeit 
ſeit dem Löten Dezember ein früheres Uebel, das ihn ebenfalls bis zum Anfange des Unterrichts am 
öten Januar d. J. zu Haufe hielt. — Die Hoffnung, daß mit dem neuen Jahre alle dieſe fo 
unwillkommenen Störungen aufhören würden, wurde gleich von vornherein vereitelt durch die nunmehr 
erfolgte Einberufung ded Berichterſtatters zum Schwurgerichte nach Inſterburg. Glücklicherwelſe 
dauerte die Sitzung nur bis zum 10ten Januar. Von da an geſtaltete ſich denn unſere gemeinſchaft⸗ 
liche Thätigkeit regelmäßiger und günſtiger. Eine weſentliche Unterbrechung wurde ſeltdem nur 
durch einen mehrwöchentlichen Urlaub herbeigeführt, welcher dem Oberlehrer Gerlach zum Gebrauche 
einer Brunnen⸗Nachkur von der hohen Behörde ertheilt wurde. Derſelbe erſtreckte ſich vom 
Iften Juli bis zum 8ken September. 

In allen diefen und den weniger erheblichen und ſchneller verlaufenen Fällen von Abhaltungen 
einzelner Lehrer wurde die Vertretung von den verehrlichen Amtsgenoſſen aufs Bereitwilligſte ge⸗ 


3 
leiſtet und durch die ſolchergeſtalt ermöglichte Vermeidung von Kombinationen der unvermeidliche 
Nachtheil für unſere Zöglinge auf das geringſte Maß zurückgeführt. 

Unter dem Vorſitze des Königl. Provinzial⸗Schulraths Herrn Gieſebrecht wurden am 
Sten März d. J. zwei, den Tten und Sten September d. J. ſech Primaner, ſämmtlich evangeliſcher 
Konfeſſion, in der geſetzlichen Prüfung als reif zum Beſuche der Univerſität befunden und er⸗ 
Hlärt. Ihre Namen find: 


Seit | Aufenthalt 9 
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> Part t i 8 
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Die zwei erfigenannten wurden am Schluſſe des Winterhalbſahrs, den Gten April, in der 
Verſammlung ſämmtlicher Schüler der Anſtalt durch den Direktor entlaſſen. 

Die Geſammtzahl unſerer Zöglinge betrug am 1ſten September v. J. (ſ. dorj. Progr. p. 24.) 
222. Bei Eröffnung des Kurſus fanden ſich am 24ſten Oktober nach dem Abgange von 19 und 
der Aufnahme von 33 236 Schüler vor, 

und zwar in: I. II. Di hin VI. Summa. 
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nachträglich find bis zum Iſten September d. J. 14 aufgenommen, dagegen 19 abgegangen, bleiben 
gegenwärtig 231, und zwar in I. 18, II. 35, III. 45, IV. 56, V. 42, VI. 35; darunter waren 
43 ganz, 3 zur Hälfte von der Schulgeldzahlung befreit. Hiernach hat das Königl. Prov. 
Schul⸗ Kollegium während des laufenden Jahres⸗Kurſus die Summe von 689 Rthlrn. an Schul⸗ 
geld, und 29 Rthirn. an Turngeld erlaſſen. 

Ohne ſich verabſchiedet zu haben ſind die Quartaner Joh. Friedrich Bleyhöffer (von 
Bernen) Carl Gottlieb Elfert, Friedrich Julius Melzbach und der Sexlaner Emil 
Otto Adolph Scheinhuber fortgeblieben. 

Der ſonſt hier fo beſtändige allgemeine Geſundheitszuſtand wurde gegen Ausgang Winters in 
ungewöhnlichem Maße gefährdet. Nerven- und Scharlachfieber brachten in allen Klaſſen länger 
dauernde Verſäumniſſe hervor; in dieſen Zeiten verſtarb am 17ten März der Tertianer Ernſt 
George Franz Brenke; an allgemein ſchwächlicher Leibesbeſchaffenheit verſchied ein lieber Quin⸗ 
taner Adolph Heinrich Stein am 27ſten Juni. Ein ohnlängſt abgegangener Terklaner, der ſich 
dem Seedienſt gewidmet hatte und eben wleder zu Schiffe zu gehen im Begriffe war, verunglückte 
rettungslos beim Baden im Angeſichte ſeiner befreundeten Begleiter. Dieſer Geſchiedenen iſt bei 
den betreffenden Morgenandachten wehmüthig gedacht worden. 

Die wohlwollende Fürſorge der hohen und höchſten Behörden für die möglichſte Förderung der 
Lehrer in ihrer äußeren Stellung zeigte ſich in der Bewilligung von Unterſtützungen an dieſelben aus 
der vorjährigen Mehreinnahme am Schulgelde laut hoher Verfügung vom 2ten Oktober 1851. Eben⸗ 
mäßig wurde dem Direktor aus demſelben Fonds durch hohe Verfügung vom 14ten November v. J. 
für die 1849 ausgeführten Erdarbeiten bei Einrichtung des zu deſſen Dienſtwohnung gehörenden 
Gartens eine Vergütung außerordentlich bewilligt. 

Am 13ten März, Vormittags von 8 bis 12 Uhr, wurde in Gegenwart ſämmtlicher Lehrer 
eine Privatprüfung der bier griechiſchen Klaſſen (IV. bis J.) vorgenommen, welche 
ein befriedigendes Ergebniß und eine lehrreiche Ueberſicht über dieſen Lehrgegenſtand gewährte. 

Das Schul feſt, welches im vorigen Jahre wegen Unbeſtandes der Witterung nicht hatte 
begangen werden können, (es müſſen bei ſolcher Gelegenheit die ungefähr 230 Schüler den ganzen 
Tag über im grünen Graſe kampiren) wurde am 10ten Juni durch gemeinſchaftlichen Auszug nach 
den Höhen von Kallnen gefeiert. Der Himmel blieb unſerem Vergnügen nicht völlig günſtig: am 
Nachmittage öffneten ſich die Schleuſen des inzwiſchen allmälig grau und grau bezogenen Himmels 
und ſpendeten den ſchon damals dürſtenden Fluren einen höchſt nachdrücklichen und nachhaltigen 
ſtrzmenden Regen, der für unſere Umgegend wahrſcheinlich die glücklichſte Entſcheldung hinſichts 
einer geſegneten Ernte herbeiführte. In dieſem Sinne und der Zuverſicht, daß „jeder Tropfen 
ſeinen holländiſchen Dukaten werth“ ſein werde, nahm man die Störung der ländlichen Unterneh⸗ 
mung, mit dem freundlichſten Humor hin; die jüngeren wurden auf großen Augſtwagen nach Hauſe 
ſpedirt, welche die Herren Grundbeſitzer Hundddörfer, Lambrücker, Schmidt, Schawaller 
und Zenthöffer von der Stadt gütigft nachſendeten; die älteren, nach einer wacker beſtandenen 
Probe der Selbſtüberwindung, da es galt, die Rücknahme eines gewiſſen gegebenen Verſprechens 
gefaßt hinzunehmen, glitten und rutſchten und ſchlichen mit ihren Lehrern um die Wette 
untretbar ſchlüpfrigem Lehmwege die anderthalb Meilen, wie mans nur wüͤnſchen mag. Die Wäſche 
iſt Allen wohl bekommen. 

Hieran reihte ſich in den Tagen vom 22ften, bis zum 28ſten Juni einſchließlich eine Rebiſton 
der Verhältniſſe, Einrichtungen und Leiftungen der Anſtalt durch den Könlgl. Provinzial⸗Schulrath 
Herrn Gieſebrecht, welche mit einer längeren allgemeinen Konferenz beſchloſſen wurde. Die un⸗ 
ausgeſetzte rege Theilnahme unſeres hochverehrten unmittelbarſten Vorgeſetzten an dem Unterrichte 
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während aller täglihen Schulſtunden (mit Ausnahme des 24ſten, wo Krankheit denſelben davon 
abhielt) wird, hoffen wir, eine wohlwollende Anerkennung unſerer gewiſſenhaften Amtsführung an 
geeigneten Stellen zu vermitteln geeignet geweſen ſein. 

Am 30ſten Juni ſchloß ſich die Anſtalt der Feier des heiligen Abendmahls an, melde 
zunächſt für die am 27ſten Konſtrmirten abgehalten wurde. Wir hatten die große Freude, dies⸗ 
mal in Rückſicht auf unſere eigene Erbauung und Kräftigung, wie auch auf die Zuſammengehörig⸗ 
keit der Lehrer und Schüler unſerer Anſtalt, endlich auch der Schule und der Kirche, den durchaus 
richtigen und günftigen Zeitpunkt gewählt zu haben. Dem Berichterftatter perſönlich wurde dieſer 
Tag noch insbeſondere wichtig durch die ſtillernſte dankbare Erinnerung an die gerade vor 
25 Jahren erfolgte Einführung in fein hieſiges Schulamt (ſ. Progr. 1827, p. 13), welches ihm die 
Quelle eines ſtets friſchen Lebensmuthes und einer nur felten getrübten Amtsfreudigkeit geweſen 
und geblieben iſt. Seine lieben Sänger, die feine Abgeneigtheit gegen alle prunthaften Demon⸗ 
ſtrationen richtig herausgefühlt haben, überraſchten ihn am Iten Jull mit einigen wohlgelungenen 
ſinnigen Morgengeſängen, was ihm dann Gelegenheit gab, in der Verſammlung ſämmtlicher 
Schüler neben dem Danke dafür nach Anleitung des nur eben erſt verklungenen v. Eihendorf- 
ſchen „Abſchiedes vom Walde“ und des horaziſchen „integer vitae“ die Verſicherung auszuſprechen, 
daß „wir ewig die Alten bleiben im Streben nach der Wahrheit, im Abſcheu vor allem Schlechten 
und Niedrigen und in Bewahrung der integritas vitae et morum.“ 

Am 6. Oktober 1851 und am 13. Juli 1852 veranſtaltete Berichterſtatter muſikaliſche Unter- 
haltungen, an welchen neben der oberen Singklaſſe ih auch jüngere Muſilfreunde thätig betheiligten. 

Der Beſtand der muſtkaliſchen Kaffe (ſ. Programm 1849, pag. 19 und 20) betrug: 

2 Rthlr. 8 Sgr. — Pf. 
hiezu kam der aus geringem Legegelde 
erwachſene Ertrag dieſer beiden Kon⸗ 
derte mlt c. U -. > 18 %% = n 
und der Beſtand eines früher vom Be⸗ 
richterſtatter geführten Journal⸗Leſe⸗ 
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Summa 28 Rihlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
5 Rthlr. 27 Sgr. — Pf. 
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Die Auögaben betrugen für beide 
Nonzerte ner ane une 

Muſtkalien M 16 bis 25 

Eine große Büſte Schillers auf dem 
Prüfungsſaale (inkl. Porto) 8. 20 6 


e Ir „„en 


Bleibt Veſtand 


11 Rib. 8 Sgr. 9 Pf. 


Den großen Hör⸗ (Andachts⸗ und Prüfungs⸗) Saal, dem in den Sommerferien eine ge⸗ 
ſchmackvolle Ausbeſſerung zu Theil geworden, ſchmücken die Budniſſe des letzt verſtorbenen und 
des regierenden Königs in ganzer Geſtalt (Kupfer- und Stahlſtich), das Bruſtbild Friedrichs 
des Großen, ein werthvoller Kupferſtich, Geſchenk ded Gymnaſiallehrers Mauerhoff, und das 
Standbild Friedrich Wilhelms II. zu Königsberg in Broncedruck; ferner die Oelgemälde don 
dem Kammerdirektor v. Domhardt, dem Gründer des Gebäudes, und dem früheren Regierungs⸗ 
Präſidenten v. Schön, Stiſter der litthauiſchen Friedensgeſellſchaft, endlich als Geſchenke des 
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Königl. Miniſteriums: die Büſten von Luther und Melandtonz des ehemaligen Regierungd- 
Präſidenten Heuer: die von Sokrates und Plato; des Herrn Superintendenten Paulini zu 
Angerburg die von Göthe; Schillers Büſte iſt aus der Einnahme des letzten Konzertes an⸗ 
geſchafft worden. N | 

Die Büchereien der Anſtalt find theils aus den dazu angewieſenen Mitteln regelmäßig, theils 
auch durch werthvolle Geſchenke des Königl. Miniſteriumd des Unterrichts vervollſtändigt worden, 
für deren huldvolle Uederweiſung die Auſtalt hiedurch den lebhaſteſten und ehrerbietigſten Dank 
aus zuſprechen ſich gedrungen fühlt. 

Der Schüler ⸗Leſebibliothek hat Gymnaſiallehrer Dr. Reuſch eine Ausgabe von Schillers 
Werken, 16 Bände (12), zur Aufſtellung in der Klaſſe Sekunda und zum Handgebrauch derſelben 
verehrt. Mehrere Herren Verleger übermachten ihre neueſten Schulbücher der Anſtalt zum Geſchenke: 
dieſe freundlichen Gaben ſind in der beiliegenden Fortſetzung des Bücherverzeichniſſes 
im Drucke beſonders hervorgehoben. Für alle dieſe Zuwendungen bleibt die Anſtalt den verehr⸗ 
lichen Gebern mit dem gebührenden Danke verpflichtet. 


Der Unterricht iſt nach folgendem Plaue bekrieben worden: 
Sexta: Einjähriger Kurſus. 32 Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Oberlehrer Küßner. 


1. Religion, 2 St. Gerlach. Geſchichten und Lehren ded A. T. nach Kohlrauſch. 
Geſetzgebung auf Sinai. Das erſte Hauptſtück des luth. Katechismus. Bibelſprüche und Lieder⸗ 
verſe. — 2. Deutſch, 5 St. Reuſch. Leſung aus Lehmann deutſch. Leſebuch. Ir Th. 
Gramm. u. orthogr. Uebb. Deklamiren. — 3. Latein, 10 St. Küßner. Mündl. u. ſchriftl. 
Uebungen im Delliniren u. Conſugiren mit Einſchluß der Deponentia; Leſung im Jakobs. — 
4. Rechnen, 4 St. Mauerhoff. Die vier Grundrechnungsarten in unbenannten u. be⸗ 
nannten ganzen Zahlen und Brüchen. — 5. Naturkunde, 2 St. Brunckow. W. Mi⸗ 
neralogie u. Säugethiere; S. Thierreich, Pflanzenkunde. — 6. Geographie, 2 St. Mauer- 
hoff. Weiß, kurz. Unterr. Allgem. Erdbeſchr. Europa. — 7. Schreiben, 3 St. Mauer⸗ 
hoff. 8. Zeichnen, 2 St. Brunckow. Anfänge. — 9. Geſang, 2 St. mit V. u. IV. 
verbunden. Mauerhoff. Einl. in die drei Elemente d. Muſik. Prakt. Uebungen. 


Quinta: Einjähriger Kurfud. 32 Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Gymnaſtallehrer Dr. Baſſe. 


1. Religion, 2 St. Gerlach. Geſchichten u. Lehren des N. T. nach Kohlrauſch. 
Wiederholung des erſten und Einprägung des zweiten Hauptſtückes des luth. Katechismus. Bir 
belſprüche und Lieder. — 2. Deutſch, 4 St. Küßner. Erklär. Leſ. aus Lehmann deutſch. 
Leſebuch. Ir Theil. Schriftl. Uebb. in d. Orthographie, Wort- u. Satzſtellung, wie auch in 
der Darſtellung zuſammenhängender Gedanken; Erzählen und Deklamiren. — 3. Latein, 9 St. 
Baſſe. Siberti u. Meiring, lat. Schulgr. Etymologie mit einigen Regein d. Syntaß. Aus 
Jakobs Leſebuch. Abſchn. II. 32 — 44, IV. 40 — 76 u. V. lib. primus. Einige Fabeln u. 
Erzählungen wurden auswendig gelernt. Schriftl. Uebb. u. kleine Exercitia; wöchentlich eines. 
4. Geometr. Anſchauungölehre, 1 St. Rechnen, 4 St. Manerhoff. Sämmtl. 
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Verhältnißrechnungen. — 5. Naturkunde, 2 St. Brunckow. Mineralogie. Säugethiere 
und Vögel. — 6. 7. Geſchichte u. Geographie, 3 St. Brunckow. Deutſchland; der 
preuß. Staat; Nord» u. Weſt⸗Europa. Biograph. Mittheil. bis auf Luther. — 8. Schreiben, 
3 St. Mauerhoff. Mädler's Schulvorſchriften. — 9. Zeichnen, 2 St. Brunckow. 
Anfänge der Beleuchtung. — 10. Geſang, ſiehe Sexka. 


Quarta: Einjähriger Kurſus. 32 Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Oberlehrer Brunckow. 


1. Religion, 2 St. Küßner. Einleltung i. d. A. T. Leſung einzelner Stellen und 
ganzer Abschnitte. Pſalmen u. kirchliche Lieder. — 2. Deutſch, 3 St. Küßner. Forkfüh⸗ 
rung des Unterrichts der Quinta mittels Leſung in Lehmann 1. Theil. Schriſtliche Bearbeitung 
poellſcher Stücke und Nachahmung mündlich gegebener Erzählungen, Deklamir⸗Uebb. — 3. Latein, 
9 St. Koſſak. Siberti u. Meiring lat. Schulgr. Wiederholung d. Formenlehre. Synt. conv. 
et cass. Cornel. Nepos: Ages., Eum., Phocion., Timol., de Reg., Hamile‘, Hannib.; 
Phaedr. fab. lib. II. III. IV. V. mit Auswahl. Auswendiglernen einzelner Stücke aus dem Ge⸗ 
leſenen; loci memoriales; Exercitia. Wöchentlich eins u. monatl. eine Probearbeit. — 4. Grie⸗ 
chiſch, 5 St. Baſſe. Formenlehre bis zum Verbum in 1 und den wichtigſten verb. anomal. 
einſchl. Jakobs Elementarbuch. Ir Kurſ. Abſchn. VI. bis VIII. — 3. Rechnen u. Mathe 
matik, 3 St. Mauerhoff. Zahlenſyſteme, Dezimalbrüche; Buchſtabenrechnung; Potenzen, Wur⸗ 
zeln; Gleichungen vom 1. Grade. Geometr. Grund ⸗Anſchauungen, Begriffe u. ⸗Sätze; Congruenz 
der Dreiecke, Gleichheit d. Dreiecke und Parallelogramme aus Grundlinie u. Höhe. — 6. Natur: 
kunde, 2 St. Brunckow. Nach Burmeiſter s Leitfaden: Mineralogie, Anthropologie, Bauch⸗ 
u. Gliederthiere, Fiſche und Amphibien. — 7. 8. Geſchichte u. Geographie, 2% St. 
Brunckow. Math. u. phyſ. Geogr.; öfter. u. preuß. Staat; Süd Europa; Kartenzeichnen. 
— Geſchichte d. Alterthums mit Ausnahme d. Römiſchen bis 146 v. Chr. — 9. Schreiben, 
1½ St. Brunckow. Mädler's größere Vorſchriften. — 10. Zeichnen, 2 St. Brunckow. 
Anleitung zum perſpektiviſchen Zeichnen. — 11. Geſang, f. Sexta. 


Tertia: Zweijäpriger Kurſus. 32 Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Gymnaſtallehrer Dr. Koſſak, 


1. Religion, 2. St. Gerlach. Leſung, Erklärung und Memoriren d. evangel. Perikopen; 
die drei letzten Haupkſtücke des lutheriſchen Katechismus. Kirchliche Lieder. — 2. Deutſch, 
3 St. Gerlach. Leſung und Erklärung von proſaiſch. u. poetiſch. Stücken. Deklamir⸗Uebb. 
und ſchrlftliche Aufſätze. — 3. Latein, 9 St. Davon 2 St. Baſſe. Ovid. Metam. ed 
Seydel. lib. V. u. VI. 7 St. Koſſak. Gramm. nach Zumpt: synt. conv. et cass. 
wiederholt; synt. mod., part., ger. et sup.; loci mem. nach Ruthardt. Mehrere Kap: 
aus Cäſar memorirt. Wöchentl. ein Exercit. nach Diktaten, monatl. eine Probearbeit und faſt 
wöchentl. Extemporalien. Caes. bell. gall. lib. VI. u. VII. Auswendiglernen einiger Stellen 
aus dem Dichter u. Proſaiker, fo auch fürs Griechiſche. Od. lib. XVIII. iſt von 2 Schülern ganz 
mem. — 4. Griechiſch, 5 St. Koſſak. Gramm. nach Buttm. Schul⸗Gr. Wiederholung 
d. Quarta⸗Penſumd bis §. 114, aue 14 Tage ein Exercitium. Xen. Anabas. lib. VII. u. 
I. bis Kap. 4. Hom. Odyss. lib. XVII. u. XIX. Homeriſche Formenlehre. — 5. Franzö— 
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ſiſch, 2 St. Gerlach. Müller's Schul⸗Gr.: Formenlehre. Voltaire Charles XII. Iiv. 3.— 
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5. Mathematik, 4 St. Sperling. Geometrie 2 St. (nach Grunert bis Abthl. III.); 
Arithmetik und Algebra (einfache GL.) 2 St. Häusliche Aufgaben und Uebb. in den Stunden. 
— 7. Bopfit, 2 St. Sperling. Nach Kries Lehrb. d. Naturlehre, bis zu Ende, mit den 
nöthigen Ergänzungen. — 8. 0. Geſchichte u. Geographie, 3 St. Reuſch. Deutſche 
Geſchichte bis zur Reformation. Geographie von Europa. — 10. Geſang, 2 St., mit II. u. 1 
derbunden. Hamann. Prakt. Uebb. in drei⸗ und bierflimmigen Liedern und Motetten. 


Sekunda: Zweiſähriger Kurſud. 32 (34) Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Oberlehrer Dr. Arnoldt. 


1. Religion, 2 St. Gerlach. Geſchichte der chriſtl. Kirche bis zur Reformation. — 
2. Deutſch, 3 St. Reuſch. — Dad Leben Göthe's wurde erzählt, die Iphigenia und einige 
kleinere proſaiſche und poetiſche Stücke geleſen; dann die Schlllerſche Rede: „Was heißt und zu 
welchem Ende ſtudirt man Univerſal⸗Geſchichte““ — Deklamir-Uebb. Nachbildung von Muſeer⸗ 
ſiellen. Reviſion der Privatlektüre. — Freie Aufſätze über: 1) „die Länder verkuüpfende Stra; 
ße. — Arbeit iſt des Blutes Balſam, Arbeit iſt der Tugend Quelle. (Herder) 2) Kπα.] 
dv chi HAC. 3) Ueberſetzung aus Liy. 26, 13 u. 14. 4) Der Maſor v. Tellheim. 
3) Au di e οẽ/sx, Aoyıowös de dxvo» , Thuc. — Ded thätigen Mannes 
Behagen ſei Parteilichkeit. Göthe. 6) Darſtellung der Lehren des Solrates uber die Freund⸗ 
ſchaft nach Xen. Mem. II. 4 — 10. 7) Was Verſiand und Vernunft nicht immer vermögen, 
vermag oft Solch ein nützlicher Hang, der unwiderſtehlich uns leitet. u. ſ. w. Göthe. — Tad 
des Serpius Tullius nach Liv. 8) Iphigenia, Erzählung nach Göthes Drama. 9) Ueber die 
Grenze zwiſchen Geiz und Sparſamkeit. 10) Ueber die Rede des Odyſſeus Iliad IX. 225 
fon. — Die Gewohnheit. — 3. Latein, 9 St. Davon 2 St. Arnoldt. Virg. Aen. II. 
bon v. 200. III. bis v. 3553. Memoriren von Stellen. 7 St. Baſſe. Gramm. nach Zumpt. 
Cap. 60 — 79. Liv. XXVI. XXVII. Cie. or. p. reg. Dejot. und or. I. in Catilinam. 
Wöchentlich ein Exercitium nach Diktaten und ein Ertemporale. Freie Aufſätze der Weiteren: 
1) de Thesei rebus gestis. 2) Phidippi oratio in regem Dejotarum (e Ciceronis 
oratione restituta). 3) num recte Cicero judicaverit, similem esse Themistochs et 
Coriolani fortunam? 4) Fabula de Oedipode, versibus elegiacis inclusa. 5) Quibus 
potissimum virtutibus Romanis contigit, ut ad tantam potentiam pervenirent. 6) Qui- 
bus potissimum causis motus Catilina consiljum cepit reipublicae opprimendae. — 
4. Griechiſch, 6 St. Davon 2 St. Arnoldt. Ilias I. II. III. Memoriven von Stellen. 
4 St. Reuſch. Ausführuche Repetition der Etymologie, namentlich der Lehre vom Verbum. — 
Syntaxls nach Buttmann. Exercitia. Xen. Mem. II. 3 bis in. Plut. Cato Major. 
bis C. 18. — 5. Franzöfiſch, 2 St. Gerlach. Ideler Th. 3. Stael-Holstein, Rome, Moscou. 
Dumouriez. Ligne. Laroehefoucauld - Lianeourt, las Cases. Cxercitia nach Diktaten. — 
6. Mathematik, 4 St. Sperling. Geometrie 2 St. (nach Grunert 3. u. 4. Abthl.); 
Stereomettie 2 St. (nach Grunert Kap. 1, 2 u. 6 bis 10.) Alle 14 Tage eine ſchriftl. Ar⸗ 
beit. Auflöfungen leichterer Aufgaben in der Klaſſe. — 7. Phyſik, 1 St. Sperling. Aus 
dem 3. bis 5. Abſchn. d. allgem. u. d. 1. bis 3. Abſchn. d. beſondern Naturlehre, nach Kries. — 
8. Geographie, 1 St. Hamann. Meinide, Lehrbuch d. Geogr. Wiederholung d. allgem. 
Geogr. §. 1 bis 154. Europa. §. 304 bis 572. — 9. Geſchichte, 2 St. Hamann. 
Erſter Theil der alten Geſch., nach Wachsmulhs Grundriß, bid Alexander d. Gr. — 10. Ge⸗ 
fang, f. Tertia. 


9 


Prima: Zweiläpriger Kurſus. 33 (35) Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Oberlehrer Sperling. 


1. Religion, 2 St. Gerlach. Chriſtl. Sittenlehre. — 2. Deutſch, 2 St. Ha- 
mann. Geſch. d. D. Nat.⸗Lit. nach Helbig, Grundriß. Freie Aufſätze über folgende Themata: 
1) Die Erhaltung der Wiſſenſchaften iſt für die Menſchen eine der größten Wohlthaten Gottes. 
2) Geiſt und Ton der hiſtoriſchen Darſtellung (nach Wachsmuth §. 5.) 3) O Herz, verſuch' 
es nur, fo leicht iſt gut zu fein, Und gut zu ſcheinen, o welche ſchwere Pein. 4) Große Rö⸗ 
mer⸗Paare: tempora mutantur et nos mutamur in illis. 5) Benehmen in Gefahren. 
6) Die Vernunftwidrigfeit des Wunſches, die Zukunft vorauszuwiſſen. 7) (Abitur. Thema); 
Gott begegnet jo Manchem: wer ihn nur grüßen wollte. Göthe. 8) Eine heitere Begebenheit 
aus dem eigenen Leben. 9) odr of zuAsiovs H,, co zovp6rarov iiqta 
Yosı» Övvoveu, Lανν dd — (ev orazeıv.) Polyb. fragm. 10) Kann man von dem 
Aeußeren auf das Innere ded Menſchen ſchließen? 11) Otez de Thistoire les erreurs de 
Vespece humaine, il vous restera un petit volume, . .. C'est par ces chütes que la 
raison se prémunit de nouvelles chütes et qu' elle aflermit sa marche. Grégoire. 
12) (Abitur. Thema); Der tiefere Sinn der öffentlichen Verſchönerungen. — 3) Latein, 9 St. 
Arnoldt. 2 St. Horat. Od. III. 24 bis zu Ende. II. 19. IV.; Carm. secul.; Sat, 1, 4 u. 10. 
(Mehrere Oden memorirt); 7 St. Cic. de orat. I. II. bis c. 50. Exercitia nach Diktaten; Extempo⸗ 
ralia. Freie Aufſätze über folgende Ihemata: 1) De Socratis vita et discessu e vita. — 
de expeditionibus Romanorum in Britanniam susceptis — de L. Cornelii Sullae die- 
tatura, 2) Codri regis mors voluntaria cum Deciorum vitae devotione comparatur. 
3) Exponatur quid Phoenices ad generis humani cultum et utilitatem contulerint. — de 
pace quae fertur sub Cimonis nomine. 4) Rusticane vita an urbana potior? 5) Pyr- 
rhi dietum hydrae Romam non esse dissimilem altero Punico bello maxime compro- 
batum. 6) De pugna in Teutoburgiensi saltu commissa. 7) de impietate Athenien- 
sium in cives optime de republica meritos. 8) Panegyriei Isocratei argumentum. 
9) (Probe- Auſſatz.) Exponatur quibus virtutibus maxime et quibus vitiis Graeci (Ro- 
mani) ſuerint insignes. 10) De feriarum utilitate — laudes Athenarum — de Periclis 
ingenio ac meritis in rempublicam Atheniensium. 11) De bello a Pyrrho contra Ro- 
manos gesto. — 4. Griechiſch, 6 St. Davon 2 St. Reuſch. Odyss. II. — V. Ilias. 
X. — XII. incl. — 4 St. Arnoldt. Gramm. u. Exercit. Isoerat. Panegyr. u. Areopagiti- 
cus. — 5. Franzöſiſch, 2 St. Hamann. Ideler 3. Th. Courier; Peron; Thierry; Dupin. 
Alle 14 Tage ein Exercit. aus neueren Styliften. — 6. Philoſ. Propädeutik, 1 St. Sper⸗ 
ling. Die analytiſche Logik, in heuriſtiſcher Weiſe. — 7. Mathematik, 4 St. Sperling. 
Stereometrie (nach Grunert 3., 4. u. 5. Kapitel). Analytiſche Geometrie u. die Lehre von den 
Kegelſchnitten.) Alle 3 Wochen eine häusliche ſchriftl. Arbeit. Oeſtere Uebb. im Löſen verſchiedener 
Aufgaben in den Stunden. — Phyſik, 2 St. Sperling. Die Lehre vom Weltgebäude, die 
mathematiſche Geographie und die Meteorologie. — 9) Geſchichte, 3 St. Hamann. Neuere 
Geſchichte ſeit der Reformation, nach Wachsmuths Grundriß. — 10. Geſang, ſ. bei Tertia. 

Im Hebräiſchen 1. Abtheilung: Ausführliche Repetition der Etymologie, Einzelnes aus 
der Syntaxis. — Geleſen: 1. Moſ. 37—45; ausgewählte Palmen; 1. Samuel. 9, 10, 11. — 
Schriftl. analyfirt und Überfegt wurde I. Mo. 6 — 8. 2. Abtheilung: Elementarlehre; 
regelmäßige Verba; Verba gutturalia und Suſlixa verbi. 1. Moſ. 1 — 3 wurde geleſen und 
zum größten Theil auswendig gelernt. 
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Bei der täglichen Morgenandacht ſpielen die mufifalifhen Schüler der oberen Klaſſen abwech⸗ 
ſelnd das Poſitiv, und erlangen dabei die erſte Uebung im Orgelſpiel. — An geographi— 
ſchen Hülfsmitteln ſind in VI. und V. beide Hemiſphären und Europa, in IV. Deutſchland 
und die alte Welt von Kornatzki, in III. das Römiſche Reich von Kiepert, in II. die alte Welt 
von Benicken, in J. Deutſchland von Homann und Sydow und abwechſelnd die übrigen Wand⸗ 
karten von Sydow, fo wie Forchhammer's Troja zur ſteten Anſicht und Einprägung aufgehängt. 


Die Privatlektüre wurde von III. ab nach gewiſſen Zeitabſchnitten überwacht. In III. 
wurden von mehreren Schülern einige vitae des Cornel. Nep. und lib. VIII. des Caes., in II. 
Liv. lib. 1—4 u. 4— 7, auch einige Bücher aus Charles XII., in I. einige Bücher des 
Liv., Cic., auch Sallust. und Homer gelejen. 


Die Turnübungen (am Mittwoch und Sonnabend von 6 — 8, ſpäter von 5 — 7 Uhr 
Abends) hatten unter der gewohnten ſicheren Leitung des Gymnaſtallehrers Dr. Koſſak und 
häufigem Beſuche des Direktors und mehrerer Lehrer und Jugendfreunde einen im Ganzen recht 
erfreulichen Fortgang. Mehrere Schüler der drei oberen Klaſſen gaben durch regelmäßiges Er⸗ 
ſcheinen auf dem Turnplatze als Mit- und Vorturner ihren jüngeren Genoſſen ein lobenswerthes 
Beiſpiel, jo wie auch recht vlele von dieſen mit erſreulichem Eifer die Turnübungen betrieben und 
zum Theil ſchon als Vorturner mitwirkten. — An den Uebungen der Militair-Schwimm⸗ 
ſchule nahmen etwa 34 Gymnaſtaſten Theil. 


Der Schulbeſuch iſt mit Abrechnung der oben berührten Krankheitsperioden von Seiten 
unſerer Zöglinge durchweg regelmäßig geweſen. Das Reifen in die Heimat) vor der Cenſur 
nach dem Schluſſe des Unterrichts hat jedoch noch nicht ganz unterdrückt werden können. 
Eltern, die ſolches geſtatten und unterſtützen oder gar verlangen, fügen ihren Kindern dadurch 
einen erheblichen Nachtheil zu, daß ſie denſelben die einzige Gelegenheit entziehen, ihren Standpunkt 
unter ihren Mitſchulern und in der geſammten Anſtalt richtig aufzufaſſen. 


Im Laufe des Schuljahres ſind bis jetzt acht und zwanzig ordentliche Konferenzen des 
Lehrer⸗Kollegiums zur Kenntnißnahme und Erledigung von allen die Anſtalt betreffenden Vor⸗ 
fallenheiten abgehalten worden. Die freie pädagogiſche Geſellſchaft hat ihre genußreichen 
und belehrenden Verſammlungen mit Eifer und Erfolg fortgeſetzt. 


Vom Iften September 1851 bis 1852 find folgende Verordnungen von allgemeinem Intereſſe 
eingegangen: 
a) Die Prüfungen betreffend. 

1) 2. Oktober 1851. Auswärtige (extranei) dürfen nur nach Verlauf von zwei Jahren 
ſeit dem Abgange aus Gymnaſial⸗Sekunda zur Abitur.⸗Prüfung zugelaſſen werden. Aus⸗ 
nahmegeſuche ſind der Schulbehörde vorzutragen. 

2) 17. Januar 1852. 1. Einem Primaner, welcher im Disziplinarwege von einem 
Gymnaſium entfernt wird, iſt, wenn er an einem anderen Gymnaſium die Zulaſſung zur 
Maturitäts⸗Prüfung nachſucht, dasjenige Semeſter, in welchem feine Entfernung von der 
Anſtalt erfolgt ift, weder auf den zweijährigen Prima-Kurſus, noch auf den im §. 41 des 
Pr.⸗Regl. vom 4. Juni 1834 vorgeſehenen zweijährigen Zeitraum anzurechnen. 2. Nach 
demſelben Grundſatze iſt zu verfahren bei der Zulaſſung ſolcher Primaner zur Maturitäts⸗ 
Prüfung, welche ein Gymnaſium willkürlich, um einer Schulſtrafe zu entgehen oder aus 
anderen ungerechtfertigten Gründen verlaſſen haben. Eine Ausnahme hievon und die An⸗ 
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rechnung des betreffenden Semeſters iſt nur mit Genehmigung des betreffenden Provinzial. 
Schulkollegiums und nur dann geſtattet, wenn der Abgang von dem Gymnaſium durch 
Veränderung des Wohnſitzes der Eltern oder Pflege-Eltern oder durch andere Verhältniſſe, 
welche den Verdacht eines willkürlichen ungerechtfertigten Wechſelns der Schulanſtalt aus» 
ſchließen, veranlaßt worden iſt. 3. Wenn die Prima in Unter- und Ober⸗Prima getheilt 
ift, jo kommt bei Berechnung des zweijährigen Prima-Kurſus der Aufenthalt des Schülers 
in dieſen beiden Klaſſen gleichmäßig in Betracht, wogegen der im §. 41 des Pr.⸗Regl. 
vorgeſchriebene zweijährige Zeitraum von dem Abgange aus Ober⸗Sekunda zu berechnen iſt, 
falls an dem betreffenden Gymnaſtum die Sekunda in zwei Klaſſen getheilt if. (Wie es 
bei uns künftig der Fall ſein wird.) 

20. Dezember 1851. Ausdrückliche Verweiſung der Prüfungs⸗Kommiſſion des Königl. 

Gymnaſtums auf gehörige Beobachtung der §§. 26, 28, 31, Anm. 3. 4. des Pr.⸗Regl. 

vom 4. Juni 1834. Dieſe Vorſchriften ſollen befolgt und das Maturitäts-Zeugniß nur 

dann ertheilt werden, wenn das Reſultat der Prüfung den Beſtimmungen des Regl. ent⸗ 
ſpricht. Das Urtheil über dieſed Reſultat iſt mit Beſtimmtheit und ohne alle verſchiedener 

Deutung fähige beſchränkende Zuſätze, wie ziemlich, faſt u. dgl., auszusprechen. 

7. April 1852. Wiederholung dieſer Anweiſungen durch hohe Miniſterial⸗Verfügung 

vom 13. März 1852 an das Königl. Provinzial⸗Schulkollegium zu Breslau und an die 

übrigen Provinzial⸗Schulkollegien. 

5) 13. November 1851. Die zur Anmeldung für das Portkepee-Fäͤhnrich⸗Examen er: 
forderlichen Atteſte ſind mit der durch Cirkular⸗Verfügung vom 18. April 1845 vorge⸗ 
ſchriebenen Ausführlichkeit (in Hinſicht auf Anlagen, Fleiß und ſittliche Führung) auszu⸗ 
ſtellen, auch in vorkommenden Fällen den etwaigen Reguifitionen der betreffenden Truppen⸗ 
theile in dieſer Beziehung zu genügen (auf Grund der hohen Miniſterial⸗Verfügung vom 
27. Oktbr. 1851). 

6) 9. Februar 1852. Die Zulaſſung zur Abhaltung des Probeſahres von einem pro 
fac. doc. geprüften Ausländer und dem Probeſahre folgende Hilfsleiſtungen an einer dies⸗ 
ſeitigen höheren Lehranſtalt werden von der Genehmigung der Königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegien abhängig gemacht. 

b) Vermiſchte Verfügungen. 

7) 11. Oktober 1851. Mittheilung der von dem Königl. Miniſter des Innern an die 
Königl. Regierung zu Arnsberg erlaſſenen und ſämmtlichen Königl. Regierungen mitgetheilten 
Verfügung vom 14. Juli 1851, die Beaufſichtigung der Leihbibliotheken betreffend. 

8) 29. Januar 1852. Abſchrift einer Verfügung der Königl. Regierung zu Gumbinnen 
an ſämmtliche Landrathsämter u. ſ. w., Unterſtützung der event. Anordnungen Seitens der 
Schulvorſtände gegen Uebertretungen der Leihbibliothekare betreffend. 

9) 5. Januar 1852. Uebermachung des Lektionsplanes für 188 ¼2, mit einigen ergänzen 
den Bemerkungen. 

10) 1. Februar 1852. Die Nachweiſung über die dienſtl. und perſönl. Verhältniſſe der 
Lehrer (Perſonenſtands⸗ Tabelle) iſt alljährlich neu auszufertigen und am 31. Dezember 
einzuſenden. 

11) 3. Juni 1852. Die Zahl der etwanigen Dispenſationen vom Unterrichte im Griechiſchen 
in den einzelnen Klaſſen der Anſtalt ſoll angegeben werden. 

12) 19. Juni 1852. In welcher Weiſe hinſichtlich der Andachtsübungen verfahren wird, 
ſoll ausführlich berichtet werden. — 24. Auguſt. Erlaß auf den abgeſtatteten Bericht. 
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e) Zum Programmen -Taufd. 

13) 8. November 1851, 27. Februar, 29. Februar, 31. März, 14. April, 
14. Juli, 3. Auguſt 1852. Es find hiernach überhaupt 321 Programme, davon 
146 Epemplare direkt an die Geheime Regiſtratur des Königl. Miniſteriums zur Beförderung 
an die ausländiſchen Gymnaſien einzuſenden. 


Aus den der Anſtalt zugekommenen älteren Verfügungen theile ich als die verehrlichen Eltern 
unferer Zöglinge ganz beſonders intereſſirend folgende grundſätzliche Beſtimmungen mit: 
„Die von Ihnen auf Veranlaſſung eines Disziplinarfalles vorgeſchlagene Einrichtung, daß 
die Abgangsanzeige in Betreff eines Schülers nur von Seiten ſeined Vaters oder 
Vormundes, fei ed mündlich oder ſchriftlich, angenommen wird, iſt, wie fie nicht 
allein auf dem von Ihnen bezeichneten Gymnaſium, ſondern auf vielen anderen Lehranſtalten 
beſteht, allerdings zu treffen, da ſie bisher noch nicht vorhanden war. Es liegt vollkommen in 
der Natur der Sache und des vaͤterlichen Rechtes, daß das Gymnaſium hinſichtlich ſeiner Rechte 
und Pflichten nicht mit dem Schüler, ſondern mit deſſen Rechtsvertreter in ein 
0 Vertragsverhältniß tritt, und daher keinen ohne die erklärte Willensmeinung des 
letzteren aufnimmt oder aus dem nach ſeinem Willen geſchloſſenen Verhältniſſe 
entläßt.“ 13. Febr. 1851. 
„Das — Verfahren, den Zeugniſſen abgehender Tertlaner eine Stelle einzufügen, 
in welcher denſelben Sekundaner-Kennkniſſe beigelegt werden, müſſen wir — mißbilligen. 
Es darf keinem Schüler irgend einer Klaſſe ein Zeugniß beim Abgange ausgeſtellt 
werden, welches feine Ausbildung höher bezeichnet, als fie nach der gewiſſenhaften Ueber⸗ 
zeugung ſeiner Lehrer ſteht.“ 15. Dezember 1850. 
— Hertheilen wir Ew. W. zum Beſcheide, daß, da das Schulgeld zur Gymnaſtalkaſſe 
f fließt, überhaupt die bisherigen Exemtionen von der Schulgeldzahlung nicht mehr 
feſtgehalten werden können und daher in allen Fällen, wenn eine ſolche nachgeſucht wird, 
unſere Einwilligung einzuholen iſt.“ 18. September 1849. 

— „erklären wir ausdrücklich, daß diejenigen Schüler, für welche bei der Aufnahme eine 
nach dem Ermeſſen des Direktors zuverläſſige Penſion (..... ) nicht nachgewieſen werden 
kann, nicht aufgenommen werden dürfen. Ebenſo find diejenigen Schüler, deren Penſton bei 
dem Beſuche derſelben durch die Klaſſen-Ordinarien und durch den Direktor, oder durch ander⸗ 
weitige Merkmale als bedenklich erſcheint, von ihren Eltern u. ſ. w. entweder anderweitig unter⸗ 
zubringen oder den Ihrigen zurückzugeben.“ 24. November 1847. 


Schließlich bringe ich noch einige Wünſche und Einrichtungen in Hinſicht auf die innere Ord⸗ 
nung zur wiederholten Kenntniß: 

1) für alle Klaſſen erfordert die Schulordnung eine ſchriftliche Entſchuldigung der eingetretenen 
Verſäumniſſe in einem beſonderen Hefte, von welcher wir wünſchen müſſen, daß die verehr— 
* lichen Eltern und Pfleger fie daſelbſt eigenhändig nlederſchreiben. Dadurch wird es 

möglich, dieſen in demſelben Hefte gelegentlich die Anſicht der Anſtalt über gewiſſe Unter» 

brechungen im Unterrichte mitzutheilen. 
2) Beurlaubung vor dem Schluſſe des Unterrichtes und vor der abgehaltenen Cenſur kann die 

Anſtalt nicht leicht eintreten laſſen; aber einer ausdrücklichen, zu dieſem Zwecke abgegebenen 

eigenhändigen Erklärung der Eltern, kraft welcher dieſelben die uner— 
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freulichen Folgen folder Verſäumniß auf ſich nehmen, hält ſich die Anſtalt 
nicht befugt, verſagend entgegenzutreten. 

3) Von dem neuen Schuljahre 185¾ an werden die Klaſſen III. und II. in zwei Abthei⸗ 
lungen zerfallen, aus deren unterer auf Grund des bewieſenen Fleißes und genügender 
Fortſchritte eine förmliche Verſetzung und Ernennung in die obere erfolgt. Hiedurch beab⸗ 
ſichtigen wir, die neu verſetzten Schüler zur gebührenden Anſtrengung im erſten Jahre an⸗ 
zuſpornen und den verehrlichen Eltern eine genauere Kenntniß von dem Standpunkte ihrer 
Söhne in dem Ganzen der Anſtalt zu geben. 

4) Zur Schulordnung und zur Wahrung vor möglichen Täuſchungen gehört nächſtdem auch 
eine ſchriſtliche Willenserklärung der verehrlichen Eltern über den beabſichtigten Abgang aus 
der Anſtalt. 

5) Das zu frühe Erſcheinen der jüngeren Schüler in dem Schulgebäude vor dem Anfange der 
Stunden läuft wider alle Ordnung; aufſichtsloſes Schlendern in den Gaſſen und Tummeln 
auf dem Schulhofe führt zu einer geiſtigen Zerſtreuung, welche ſich dem Unterrichte 
ſehr hemmend in den Weg ſtellt. Vergl. Programm 1847, pag. 13. 


Das neue Schuljahr wird Freitag den 16ten Oktober, Vormittags 11 Uhr, mit 
der Feier des Geburtstages Sr. Mafeſtät des Königs im großen Hörſaale beginnen. 
Neu aufzunehmende Schüler bitte ich mir, wenn möglich, während der Woche vom Aten bis zum 
Iten Oktober in den Vormittungsſtunden zuführen zu wollen. 


Die Vorlegung der bisherigen Schulzeugniſſe und ſchriftlichen Arbeitshefte 
wird der Prüfung im eigenen Intereſſe der Aufzunehmenden eine größere Si⸗ 
cherheit gewähren und iſt daher ſehr wünſchenswerth. 


Gumbinnen, den 20ſten September 1852. 


Hamann. 


—333 DH — 
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Ueber die Bedingungen eines gedeihlichen Beligionsunterrichtes 
in den Gymnaſien. 


Die gewaltigen Erſchütterungen der Neuzeit, welche Kirche und Staat in ihrer Exiſtenz 
bedrohten und dadurch einen unwiderlegbaren Beweis von der falſchen Geiſtesrichtung eines 
großen Theiles auch des preußiſchen Volkes lieferten, haben Freunde jener beiden durch göttliche 
Ordnung geheiligten Inſtitutionen zum ernſten Nachdenken über die Urſachen der Verirrung und die 
Mittel zur Rückleitung der Verirrten in die rechte Bahn bewogen. Man hat erkannt, daß 
vornehmlich weit verbreitete Entfremdung von chriſtlichreligisſem Geiſte geſchadet hat, und 
erwartet von der Wiederaneignung lebendiger Vertrautheit mit demſelben die wirkſamſte 
Heilung des Uebels. Zwar habe die Kirche, das geſammte chriſtliche Volk und jeder einzelne 
Chriſt den Beruf, für die Erreichung dieſes Zwekes nach Kräften mitzuwirken; doch falle dieſe 
Aufgabe nach der Natur der Verhältniſſe hauptſächlich den öffentlichen Unterrichts- und Er⸗ 
ziehungsanſtalten zu. 

Es entſteht hier aber die Frage, ob man den Einfluß der Schule in dieſer Beziehung 
nicht überſchätze, und ob dieſelbe wirklich das zu leiſten vermöge, was man von ihr fordert. 
Die Anſichten hierüber ſind getheilt: Viele veranſchlagen die Macht der Schule hoch, Andere 
gering. Letztere behaupten, daß Einflüffe des elterlichen Hauſes, anderer Umgebungen, leicht 
zugänglicher Lektüre mächtiger ſeien, als Vorbild, Wort, Zuchtmittel der Lehrer. Niemand 
wird leugnen, daß Einwirkungen außerhalb der Schule das Werk der Jugendbildung fördern 
oder hemmen, ja bei einzelnen Individuen auch die redlichſten Bemühungen der Lehrer faſt 
gänzlich vereiteln können; Niemand wird aber auch zu beweiſen vermögen, daß im Allgemeinen 
die Wirkſamkeit der Schule vornehmlich von den außer ihr liegenden Einflüſſen abhängig ſei. 
Wäre dieſes der Fall; fo hätten Macht der Lehrgegenſtände, Empfänglichleit der Jugend für 
das Wahre und Gute, vieljähriger Schulbeſuch, wie Berufsliebe, Plan und Methode, Autorität 
der Lehrer bei Eltern und Schülern einen nur untergeordneten Werth. Dieſes find aber uns 
beſtreitbar bedeutendere und wirkſamere Momente bei der Jugendbildung, als die gewöhnlich 
flüchtigen und planloſen Eindrücke außerhalb der Schule. 

Man darf daher gewiſſe Leiſtungen von den öffentlichen Bildungsanſtalten fordern und 
macht ſie mit Recht dafür verantwortlich. Daß ſich dieſelben aber nicht nur die Aufgabe 
intellektueller, ſondern auch fittlihreligiöfer Bildung der Schüler und zwar in gleichem Maße 
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ſtellen müſſen, wenn anders ſchädliche Einſeitigkeit vermieden werden ſoll, leuchtet von 
ſelbſt ein. 

Bei der ſittlichreligiöſen Bildung der Jugend eines chriſtlichen Volkes wird es aber weſent⸗ 
lich darauf ankommen, welche Stellung die Lehrer ſelbſt zur chriſtlichen Wahrheit einnehmen, 
ob ihr übriges Wiſſen mit derſelben vermittelt, und ihre Welt- und Lebensanſicht von dem 
Lichte derſelben erleuchtet iſt. Fragen wir nun, wo die Lehrer unſerer niederen und höheren 
Schulanſtalten in der Regel ihre religiöſe Bildung erhalten; fo iſt die Antwort hierauf: jene 
in den Seminarien, dieſe in den Gymnaſien. Und wer ſind die Lehrer an den Seminarien? 
Wieder großentheils Männer, die eine Gymnaſialbildung empfangen haben und in dem Geiſte 
unterrichten werden, in dem fie ſelbſt unterrichtet find. Doch nicht nur ein großer und wichti⸗ 
ger Theil des geſammten Lehrerſtandes, ſondern auch alle, die ſich dem Predigtamte, Richter 
ſtande, der Staatsverwaltung, Heilkunſt widmen und viele von denen, die einflußreiche Stellun— 
gen im Privatleben einnehmen, verdanken dem Gymnaſialunterrichte ihre religiöſen Anſchauungen, 
wiewohl zugegeben werden muß, daß dieſelben durch reiche Lebenserfahrungen und ſelbſtſtändige 
Studien geläutert und vervollkommet werden können. Hieraus erhellet, wie viel darauf an— 
kommt, daß die Gymnaſien in chriſtlichreligiöſer Beziehung ihre Aufgabe löſen. Daß dieſes 
geſchehe, wird von Vielen beſtritten, ja man macht den Gymnaſien gerade zu den Vorwurf 
der Unchriſtlichkeit und hat bereits höhere Lehranſtalten gegründet, die ſich die chriſtlichreligiöſe 
Bildung der Jugend nicht minder, als die intellektuelle angelegen ſein laſſen. Mögen nun 
die Urtheile über Chriſtlichkeit oder Unchriſtlichkeit der Gymnaſien immerhin nur auf individuellen 
Erfahrungen und Anſichten beruhen und des Beweiſes allgemeiner Gültigkeit bedürfen; ſo iſt 
es doch unbeſtreitbar, daß es die urſprüngliche und bleibende Beſtimmung jener, wie aller 
Schulen iſt, chriſtlichreligidſen Sinn und heilige Willenskraft in der Jugend zu wecken und zu 
pflegen. Da das nächſte und geeignetſte Mittel hierzu ſich im Religionsunterrichte darbietet, 
deſſen Gedeihlichkeit aber an die Erfüllung gewiſſer Bedingungen geknüpft iſt; ſo dürfte es 
nicht unangemeſſen ſein, die Frage über letztere im Folgenden zu erörtern. 

Iſt das Gedeihen irgend eines Unterrichtszweiges der Gymnaſien den Einwirkungen außer⸗ 
halb der Schule ausgeſetzt; fo iſt es vornehmlich das des Religionsunterrichtes. Das elterliche 
Haus, der Umgang der Jugend, herrſchende Anſichten und Sitten, Leſebücher können hier 
nützen oder ſchaden. Niemand wird aber in Abrede ſtellen wollen, daß dieſe Einflüſſe oft 
ſehr ungünſtig ſind. 

Erfreulich wirken dagegen auf die religiöſe Bildung der Gymnaſialſchüler im Allgemeinen 
die Lehrer der Kirche ein, wie es denn auch in ihrem Berufe liegt. Wünſchenswerth für eine 
fruchtbringende Wirkſamkeit des Religionslehrers iſt es, daß zwiſchen den Pfarrern des Ortes 
und demſelben Uebereinſtimmung der religiöſen Anſichten herrſche. Findet dieſe Statt; ſo 
wird, ſo weit es den Konfirmandenunterricht betrifft, eine Verſtändigung und Einigung über 
den Lehrſtoff und Lehrgang leicht ſein, und der Religionsunterricht der Kirche und der des 
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Gymnaſiums werden ſich gegenfeitig vorbereiten und unterſtützen. Auch für die reiferen 
Schüler, die den kirchlichen Gottesdienſt beſuchen, werden die Predigten eine Quelle reicher 
Belehrung und Erbauung in gemeinſamer Andacht mit der Gemeinde ſein und die Wirkung 
des Religionsunterrichtes auf die Erkenntniß und das Leben der Jugend erleichtern und ſtärken. 
Stehen aber die Ortspfarrer und der Religionslehrer des Gymnaſinms auf weſentlich ver⸗ 
ſchiedenem religiöfen Standpunkte; fo können fie einander in ihrem Werke nur hindern, und 
die religiöſe Bildung der Jugend wird der nöthigen Einheit und Sicherheit entbehren. 

Der Verſuch, durch Zwangsgebote die älteren Schüler zum Kirchenbeſuche anzuhalten, 
dürfte leicht zur Verleidung desſelben führen; dagegen bieten ſich das Beiſpiel und die Er⸗ 
mahnung der Lehrer, wie die Sorge dafür, daß nicht überhäufte Arbeiten die Schüler von 
der Theilnahme am kirchlichen Gottesdienſte abhalten, als geeignete Mittel für dieſen Zweck, 
wie für die gemeinſame Feier des heiligen Abendmahles dar. 

Je weniger die Schule die Macht hat, die äußeren Verhältniſſe nach ihrem Bedürfniſſe 
zu geſtalten, deſto mehr muß ſie darnach ſtreben, daß in ihr ſelbſt die zu einem erfolgreichen 
Religionsunterrichte erforderlichen Bedingungen vorhanden ſeien. Dieſe find nun theils allge 
meiner Art und beziehen ſich auf die an dem Gymnaſium überhaupt obwaltenden Verhältniſſe, 
theils beſonderer und betreffen zunächſt den Religionsunterricht. 

Zu den allgemeinen Bedingungen gehören die Perſönlichkeit der Lehrer, der Unterricht und 
die Zucht des Gymnaſiums. 

In Betreff der erſten der angegebenen Bedingungen darf von jedem Lehrer eines chriſtlich⸗ 
konfeſſionellen oder gemiſchten Gymnaſiums mit Recht verlangt werden, daß er auch die erfor⸗ 
derliche religiöfe Bildung beſitze. Dieſe beſteht eben ſowohl in der Erkenntniß der chriſtlichen 
Wahrheit und der Unterſcheidungslehren der konfeſſionellen Kirche, welcher der Lehrer angehört, 
als in einem dieſer Erkenntniß entſprechenden Leben. Sollte nun aber die Behauptung be⸗ 
gründet ſein, daß es Gymnaſiallehrer gebe, die dem Chriſtenthume entfremdet, ja feindlich ſeien 
und ihre amtliche Stellung zur Verbreitung falſcher Aufklärung mißbrauchen; ſo würde die 
Forderung gerechtfertigt erſcheinen, daß die Ertheilung des Atteſtes der Lehrfähigkeit nicht nur 
von der für einen oder mehrere Unterrichtszweige beſtandenen Prüfung, ſondern jedesmal auch 
von dem beſtimmten Nachweiſe genügender Bekanntſchaft mit den chriſtlichen Heilswahrheiten 
und den Unterſcheidungslehren der Spezialkirche, welcher der Kandidat angehört, abhängig ge⸗ 
macht werde, und der Uebertragung des Lehramtes die ausdrückliche Verpflichtung vorangehe, 
Fragen über religiöfe Gegenſtände, fo oft ſich Veranlaſſung dazu findet, in dem eben bezeich⸗ 
neten Geiſte zu behandeln. Wahrheitsliebende Bewerber um das höhere Schulamt könnten 
dadurch nur beſtimmt werden, ſich von der Wirkſamkeit in einem Berufe fern zu halten, in 
dem ſie bei aller ſonſtigen Gelehrſamkeit ohne den einigenden Mittelpunkt chriſtlicher Glaubens⸗ 
erkenntniß mehr ſchaden, als nützen würden, ja es würde für viele unter ihnen nur ein Sporn 
ſein, dieſe Lücke ihrer Geſammtbildung auszufüllen. Heuchler aber würden in der eingegangenen 
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Verpflichtung einen Anlaß ſehen, ſich vor verderblichen Einflüſſen auf die Schüler zu hüten, 
manche vielleicht unter dem anfänglich unbequemen äußeren Zwange endlich zu freiem, aufrich⸗ 
tigem Bekenntniſſe des chriſtlichen Glaubens hindurchdringen. 

Was den Unterricht in den Gymnaſien betrifft; fo wird derſelbe, fo oft er wahre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erkenntniß fördert, auch der chriſtlichreligiöſen Erkenntniß der Jugend, wenn auch 
mittelbar, Dienſte leiſten. Denn das Chriſtenthum hat die Reſultate ſicherer wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen nicht zu ſcheuen; es iſt die höchſte Wahrheit, die menſchliche Wiſſenſchaſt nur all⸗ 
ſeitig und tiefer für die menſchliche Erkenntniß zu begründen ſtrebt. Daher kann auch keiner 
der Lehrgegenſtände, die in den Kreis des Gymnaſialunterrichtes gezogen find, an und für ſich 
der hriftlichreligiöfen Bildung der Jugend hinderlich oder gefährlich fein; vielmehr. find alle 
berufen und fähig, vorzüglich die alten Klaſſiker, die Geſchichte und die Naturwiſſenſchaſten, 
chriſtlichreligidſe Erkenntniß vorzubereiten und zu unterſtützen. Alles wird aber auf die rechte 
Behandlung des verſchiedenartigen Lehrſtoffes der Gymnaſien ankommen. Sieht man chriſtlich⸗ 
religiöſe Bildung als die höchſte Aufgabe der Gymnaſien, als den Mittel- und Einheitspunkt 
alles Unterrichtes und aller Erziehung an, verwendet man gewiſſenhaft die in den einzelnen 
Lehrgegenſtänden gegebenen propädeutiſchen Momente zur Erreichung dieſes Zweckes, trachtet 
man unabläſſig nach Ausgleichung menſchlicher Erkenntniß mit der göttlichen Wahrheit des 
Evangeliums und nach Durchdringung erſterer von letzterer im jugendlichen Geiſte; ſo wird der 
Religionsunterricht ſein Gedeihen an der Jugend finden und mit und durch denſelben auch alle 
übrigen Unterrichtszweige. Betrachtet man dagegen rein menſchliche Bildung, etwa wie ſie 
das klaſſiſche Alterthum uns zeigt, als die ausſchließliche Aufgabe der Gymnaſien und behan⸗ 
delt die verſchiedenen Lehrgegenſtände dieſem Zwecke gemäß, ohne ſie zur Förderung chriſtlicher 
Erkenntniß zu benutzen; fo wird auch der beſte Religionsunterricht die hieraus nothwendig 
entſtehenden nachtheiligen Folgen für die geſammte geiſtige und ſittliche Entwickelung der 
Schüler nicht auszugleichen vermögen. 

Nicht minder, als durch die genannten Gegenſtände iſt der gute Erfolg des Religions⸗ 
unterrichtes in den Gymnaſien durch die in denſelben herrſchende Zucht bedingt. Denn alle Unter⸗ 
weiſung in der Religion bezweckt nicht nur Erleuchtung der Erkenntniß, ſondern auch Heiligung 
des Lebens. Ohne Leben bleibt die Erkenntniß todt, ſo wie das Leben ohne Erkenntniß blind. 
Wie vermöchte aber der Religionsunterricht auf die Heiligung des Lebens der Schüler einzu⸗ 
wirken, wenn die in der Anſtalt waltende Zucht ihn nicht unterſtützt? An dieſer Unterſtützung 
wird es jedoch nicht fehlen, wenn das Lehrerkollegium die Grundſätze ſeiner Disziplin mit dem 
göttlichen Sittengeſetze in Uebereinſtimmung gebracht hat und gewiſſenhaft an denſelben feſt⸗ 
hält, wenn der Jugend der Kreis ihrer Pflichten ſchon früh nicht als menſchliche Satzung 
oder immer von der Seite des Nutzens, ſondern als göttliche Ordnung dargeſtellt wird, die ſie 
mehr des göttlichen, als des menſchlichen Beifalls wegen zu befolgen habe, wenn ferner die 
Schlüler ſich einer gleichen und unparteiiihen Behandlung, alſo desſelben Ernſtes und derſelben 
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Milde ſeitens der Lehrer erfreuen dürfen, und letztere überhaupt dieſelbe Treue in der Pflicht⸗ 
erfüllung an den Tag legen, die ſie von den Schülern fordern. So wird ſich das allgemeine 
göttliche Sittengeſetz dem Verſtändniſſe der Schüler nach ſeiner Anwendung auf ihre beſonderen 
Berhältniffe, wie nach feiner Beſtimmung, ein „Zuchtmeiſter auf Chriſtus« zu fein, mehr und 
mehr erſchließen. Sie werden die Unzulänglichkeit menſchlicher Kraft zur Gerechtigkeit, die 
vor Gott gilt, tiefer und tiefer fühlen und erkennen, die in Chriſtus dargebotene Gnade dank⸗ 
bar und freudig ergreifen und in dem Glauben an ihn Frieden und Kraft zu fortſchreitender 
Heiligung finden. 

Wohl zu würdigen iſt der Einfluß, den die gemeinſamen Morgenandachten der Lehrer und 
Schüler außer allgemeiner heilſamen Wirkung auch auf die Zucht des Gymnaſiums zu üben 
geeignet ſind. Sie beſtehen zweckmäßig in dem gemeinſamen Geſange einiger Strophen eines 
Kirchenliedes und in einem von einem Lehrer geſprochenen und an eine Bibelſtelle ſich anleh⸗ 
nenden Gebete. Daß letzteres jedoch in einem chriftlichreligiöfen Geiſte gehalten werden muß, 
wenn dadurch dem ganzen Tagewerke eine heilige Weihe gegeben werden ſoll, verſteht ſich 
von ſelbſt. 

Wenn aber auch die ganze Atmoſphäre, in der die Schüler eines Gymnaſiums leben, dem 
Gedeihen des Religionsunterrichtes günſtig iſt; ſo iſt dasſelbe doch noch von dem Zutreffen 
gewiſſer beſonderen Bedingungen abhängig. Hierzu gehören der Religionslehrer, die Aus- 
wahl, Vertheilung und Behandlungsweiſe des religiöſen Lehrſtoffes, die Lehrbücher und die 
Stundenzahl. 

Es iſt vor allem Anderen zu einem wirkſamen Religionsunterrichte erforderlich, daß der 
Religionslehrer ſelbſt ein Chriſt im vollen Sinne des Wortes nach ſeiner Ueberzeugung und 
ſeinem Leben ſei. Jene wird ihn mit Liebe und Treue gegen ſeinen Glauben erfüllen und 
ihm den Muth geben, was er glaubt, freimüthig zu bekennen, dieſes aber mehr als Worte 
feinem Unterrichte das Siegel der Wahrheit aufdrücken, und er wird feinen Schülern werden, 
was er ſein ſoll, ein Vorbild chriſtlichen Glaubens und Lebens. Weil er aber Lehrer an einer 
höheren Schulanſtalt iſt; fo darf er derjenigen wiſſenſchaftlichen Bildung für feinen Beruf nicht 
entbehren, die erforderlich iſt, dieſen Unterrichtszweig, namentlich in den oberen Klaſſen, in einer 
dem allgemeinen Bildungsſtandpunkte der Schüler angemeſſenen Weiſe zu behandeln. Es 
müſſen ihm deswegen gründliche und umfaſſende Kenntniffe in der exegetiſchen, hiſtoriſchen und 
ſyſtematiſchen Theologie zu Gebote ſtehen, und es darf ihm zur Bürgſchaft für die chriſtlichen 
Eltern der Schüler die Ablegung einer Prüfung in den genannten Gegenſtänden, wie die 
Uebernahme der Verpflichtung, im Geiſte des Evangeliums und feiner Spezialkirche zu lehren, 
billiger Weiſe nicht erlaſſen werden. Auch philoſophiſche Kenntniſſe, namentlich Vertraut⸗ 
heit mit der Geſchichte der Philoſophie, und Bekanntſchaft mit der neueren Literatur, vornehm⸗ 
lich der deutſchen, wird er zu einer erfolgreichen Wirkſamkeit ſchwerlich entbehren können. Ge⸗ 
rade in letzterer Beziehung iſt nicht zu überſehen, daß die baterländiſchen Schriftſteller es find, 
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aus denen namentlich die Schüler der oberen Gymnaſialklaſſen ihre Welt- und Lebensanſicht 
oft mehr, als aus dem Evangelium ſchöpfen. Dieſe hat jedoch der pflichttreue Religionslehrer 
zu überwachen und nöthigen Falls zu berichtigen. 

Wenn die Frage entſteht, ob einem jüngeren und noch unerfahrenen oder einem älteren 
und erfahrenen Lehrer, ausreichende ſonſtige Qualifikation beider vorausgeſetzt, der Religions⸗ 
unterricht der Anſtalt übertragen werden ſolle; fo iſt ohne Zweifel der reicheren Lebenserfah⸗ 
rung der Vorzug zu geben, weil, wenn ſie zur Ueberzeugung von der Kraft des Evangeliums 
geführt hat, der Religionsunterricht durch ſie an Innigkeit und Eindringlichkeit gewinnen wird. 

In Betreff der amtlichen Stellung des Religionslehrers iſt es wünſchenswerth, daß er der 
Anſtalt ausſchließlich und dauernd angehöre, alfo eine ordentliche Lehrer- oder Oberlehrerſtelle 
bekleide und behufs größerer Uebereinſtimmung und Planmäßigkeit in der Behandlung des 
Lehrgegenſtandes, wie zum Zwecke haushälteriſcher Verwendung der kärglich zugemeſſenen Zeit, 
denſelben, wenn es die Verhältniſſe geſtatten, durch alle Klaſſen ertheile. Es wird alsdann 
die Klage verſtummen, daß dieſer wichtige Unterrichtszweig, weil ein Nebenamt, auch neben— 
ſächlich behandelt werde, oder daß drei, vier bis fünf Lehrer, gleichbiel, ob geeignet hierzu oder 
nicht, ſich an dem Religionsunterrichte betheiligen. 

Zur beſſeren Wirkſamkeit des Religionslehrers wird es ferner dienlich ſein, wenn er, ſeine 
Befähigung vorausgeſetzt, auch ſonſt in irgend einem Hauptzweige des Gymnaſialunterrichtes, 
zumal in den oberen Klaſſen beſchäftigt wird, weil er dadurch in einen mehrſeitigen geiſtigen 
Verkehr mit der Jugend tritt und Gelegenheit erhält zu zeigen, wie vom Standpunkte chriſt⸗ 
licher Wahrheit aus weltliche Dinge angeſehen und behandelt werden müſſen. 

Doch, abgeſehen von ſeiner anderweiten Beſchäftigung, muß dem Religionslehrer als ſol— 
chem das Recht gewahrt werden, bei der Ausſtellung der Schulzeugniſſe, bei den Verſetzungen 
und Entlaſſungsprüfungen mit ſeiner Stimme, wie der Lehrer jedes anderen Faches, gehört zu 
werden und ein gleich entſcheidendes Gewicht in die Wagſchale zu legen, wenn man nicht dem 
gefährlichen Irrthume Vorſchub leiſten will, daß es auf dieſen Lehrgegenſtand nicht ankomme, 
und darin überhaupt nichts oder doch weniger Wichtiges zu lernen und zu wiſſen ſei. 

Wichtig iſt auch eine zweckmäßige Auswahl des religiöſen Lehrſtoffes und deſſen angemef- 
ſene Vertheilung auf die einzelnen Bildungsſtufen der Gymnaſien. Im Allgemeinen hat hier⸗ 
über Verſtändigung und Einigung Statt gefunden. Für die untere Bildungsſtufe find die 
Geſchichten und Lehren des alten und neuen Teſtamentes gewählt. Außerdem ſollen die Schü⸗ 
ler an paſſenden Stellen mit den Hauptlehren des Chriſtenthumes und der konfeſſionellen 
Kirche, der ſie angehören, aus den zu Grunde gelegten ſymboliſchen Katechismen bekannt ge⸗ 
macht und mit einem reichen Vorrathe von erhebenden Sprüchen und Kirchenliedern ausgeſtattet 
werden. Für die mittleren Klaſſen iſt nach vorangeſchickter kurzen Notiz über die Verfaſſer die 
Leſung ganzer Schriften und einzelner Abſchnitte des alten und neuen Teſtamentes beſtimmt. 
Der ſchon erworbene Schatz von Sprüchen und Kirchenliedern ſoll durch Wiederholung 
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geſichert und noch vermehrt, und die Auffaſſung der allgemeinen chriſtlichen und der konfeſſio⸗ 
nellen Lehren vertieft und vervollſtändigt werden. In der oberſten Bildungsſtufe ſollen eine 
bündige Einleitung in die heilige Schrift und eine anſchauliche Darſtellung der hervorragendſten 
Perſönlichkeiten und wichtigſten Thatſachen aus der Kirchengeſchichte gegeben, und die Lehren 
der Dogmatik und Moral in ſyſtematiſchem Zuſammenhange vorgetragen werden. 

Von großem Einfluſſe iſt, wie bei jedem anderen Unterrichte, auch bei dem in der Reli⸗ 
gion die Lehrmethode. Es gelten für den Religionsunterricht die allgemeinen didaktiſchen 
Grundſätze; zwei Dinge jedoch dürften beſonders dem Religionslehrer zu rathen ſein. Erſtens 
bemühe derſelbe ſich nicht vergeblich, zumal bei den Schülern der unteren Klaſſen ſogleich ein 
volles Verſtändniß von Wahrheiten unerſchöpflichen Inhaltes zu erzielen, ſondern begnüge ſich 
vorläufig mit der Vermittelung eines erſt nur ahnenden Verſtändniſſes und vertraue dabei, 
daß die fortſchreitende geiſtige Entwickelung und eigene Lebenserfahrung die Schüler zu immer 
tieferer Erkenntniß der anfänglich mehr gedächtnißmäßig, aber in prägnanten Ausdrücken ange⸗ 
eigneten Wahrheiten führen werden. Zweitens halte er alles fern, was nicht weſentlich zur 
Erklärung des gerade vorliegenden Gegenſtandes gehört, weil dadurch die religidfe Erbauung 
der Jugend leicht geſtört oder gänzlich vereitelt wird. Breite Umſchreibungen, langweilige 
Nutzanwendungen bei Bibelſtellen, Mißbrauch des religiöſen Lehrſtoffes zu vorherrſchend ſprach⸗ 
lichen und logiſchen Uebungen find daher in den unteren und mittleren Klaſſen eben ſo ſorg⸗ 
fältig zu vermeiden, als in den oberen überflüſſiger Aufwand von literarhiſtoriſcher, exegetiſcher 
und kirchengeſchichtlicher Gelehrſamkeit und der Sprache und dem Geiſte der Bibel entfremdete, ſoge⸗ 
nannte philoſophiſche Vorträge über Gegenſtände des chriſtlichen Glaubens und Lebens. Bei einer 
ſolchen Lehrweiſe kann der Religionsunterricht nicht die Wirkung haben, daß er in der Jugend 
die ſittlichreliglöſen Bedürfniſſe weckt und dieſelbe in der Heilswahrheit volle Befriedigung 
finden läßt. 

Wie wünſchenswerth auch für den in Rede ſtehenden Unterrichtszweig gute Lehrbücher in 
den Händen der Schüller ſeien, leuchtet ein, wenn man erwägt, daß ſie dadurch vor falſcher 
Auffaſſung des Unterrichtes bewahrt, des Zeit raubenden, die religiöſe Erbauung ſtörenden 
Nachſchreibens überhoben werden und Erleichterung bei der Wiederholung finden. Für die 
unteren Klaſſen iſt in dieſer Beziehung durch bewährte bibliſche Geſchichtsbücher genügend ge— 
ſorgt. Für das Bedürfniß der mittleren Bildungsſtufe behufs des Bibelleſens reicht die in 
zahlreichen Exemplaren verbreitete deutſche Bibel aus. Zum Gebrauche bei dem hiſtoriſchen 
und ſyſtematiſchen Lehrkurſus der oberen Klaſſen find wohl in vielfacher Beziehung werthvolle 
Lehrbücher vorhanden; doch haben ſie wegen individueller Anforderungen der Lehrer und wegen 
nicht überwundener Unvollkommenheiten weniger weite Verbreitung gefunden. Denn theils um⸗ 
faſſen fie nicht den ganzen für die oberen Gymnaſtalklaſſen erforderlichen Lehrſtoff, theils ber 
handeln fie denſelben nicht mit der nöthigen Bündigkelt, theils ſtimmen fie in weſentlichen 
Lehren nicht mit der heiligen Schrift und dem kirchlichen Bekenntniſſe überein, theils berück— 
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ſichtigen fie zu wenig den allgemeinen Bildungsſtandpunkt der Schüler. In allen Fällen aber, 
wo ſich der Religionslehrer in den Geiſt und Gang eines Lehrbuches nicht ungezwungen hin⸗ 
einfinden kann, iſt es gerathen, ihm die Wahl eines anderen, für zweckmäßiger gehaltenen, oder 
auch, wenn er ſolches Vertrauens würdig iſt, eine von jedem Leitfaden unabhängige Behand⸗ 
lung des Lehrſtoffes zu geſtatten. Neue Lehrbücher werden immer vor ihrer Einführung zum 
Schulgebrauche einer forgfältigen Prüfung und ausdrücklichen Genehmigung ſeitens der Schul⸗ 
behörden bedürfen. 

Wenn aber auch alle übrigen Bedingungen eines gedeihlichen Religionsunterrichtes in den 
Gymnaſien erfüllt würden; ſo läge doch immer noch ein Haupthinderniß desſelben in der ver⸗ 
Religionsunterricht ſoll der einigende Mittelpunkt alles Gymnaſialunterrichtes fein, von ihm ſoll 
göttliches Licht und heilige Weihe über alle übrigen Lehrgegenſtände verbreitet werden, haupt⸗ 
ſächlich durch ihn ſollen die Schüler zur Ausgleichung ihrer verſchiedenartigen Kenntniſſe mit 
der göttlichen Offenbarung geführt und zu einem wahrhaft chriſtlichen Leben gekräftigt werden; 
dennoch werden von den zweiunddreißig wöchentlichen Lehrſtunden für jede Klaſſe nur zwei auf 
die Unterweiſung in der Religion verwendtt. Bei dieſem Mißverhältniſſe darf man ſich nicht 
wundern, wenn die Menge der Eindrücke, die der empfängliche Geiſt der Jugend in und außer⸗ 
halb der Schule hinnimmt, die des Religionsunterrichtes leicht verwiſcht, und eine nachhaltige 
Wirkung letzterer auf das innere und äußere Leben der Schüler oft vermißt wird. Erwägt 
man ferner, daß der religiöſe Lehrſtoff auch nach Beſchränkung auf das Weſentliche und Noth⸗ 
wendige immer noch reichhaltig bleibt, daß eigenthümliche Schwierigkeiten bei dieſem Unter⸗ 
richte zu überwinden ſind, und auch hier die Kenntniſſe in rechter Weiſe angeeignet werden 
müſſen, um fruchtbringend für das Leben zu fein; fo wird es nicht befremden, wenn auch die 
tauglichſten Religionslehrer die Klage über die zur Löſung ihrer Aufgabe nur kärglich zugemefjene 
Zeit nicht unterdrücken können. Denn bei zwei wöchentlichen Lehrſtunden wird die nöthige 
Anſchaulichkeit, Gründlichkeit und Vollſtändigkeit des Unterrichtes ſehr erſchwert, und zu öfterer 
Wiederholung bereits vorgetragener Gegenſtände behufs gleichmäßiger Befeſtigung derſelben im 
Geiſte aller Schüler mangelt es an der erforderlichen Zeit. Lückenhaftigkeit, Oberflächlichkeit 
und Unſicherheit charatteriſiren daher nicht ſelten das religiöſe Wiſſen der Gymnaſialſchüler. 
Gelingt es ferner dem Religionslehrer wohl noch den allgemeinen religiöfen Bedürfniſſen der 
Schüler zu genügen; ſo fehlt doch die Zeit, jedesmal die individuellen zu befriedigen und ernſte 
Bedenken und Zweifel, die in einzelnen Schülern gegen ſeinen Vortrag entſtehen, immer gründ⸗ 
lich zu löſen. Die Geiſtesrichtung unſeres ſkeptiſchen und negirenden Zeitalters erfordert es 
aber dringend, daß dieſes geſchehe, ja daß der Religionslehrer bei Darlegung der einfachen 
chriſtlichen Wahrheit auch ſtets die gangbaren Irrthümer und Einwände gegen dieſelbe wider⸗ 
lege, um ſo die Schüler wider die gewöhnlichen Angriffe auf das Evangelium zu waffnen 
und vor Verführung zum Unglauben zu ſichern. 
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Wo aber keine rechte Kenntniß eines Lehrgegenſtandes erreicht iſt, da mangelt es auch 
natürlich an der rechten Liebe zu demſelben, ja es tritt wohl an deren Stelle entſchiedene Ab⸗ 
neigung ein. Aus der mangelhaften religiöſen Bildung, die Viele von den Gymnaſien mit⸗ 
nehmen, erklärt ſich die ſo oft in ihrem ſpäteren Leben hervortretende Gleichgültigkeit gegen 
alles, was Religion, Chriſtenthum und Kirche heißt, die Bekenntnißloſigkeit, ja Unchriſtlichkeit, 
das Haſchen nach dem trügliſchen Scheine von Aufklärung und endlich das Widerſtreben 
gegen alle Verſuche zur Beſeitigung der genannten Uebelſtände. 

Freilich würde der Zuwachs an Lehrſtunden allein, ohne daß gleichzeitig die anderen wichti⸗ 
gen Bedingungen eines gedeihlichen Religionsunterrichtes in den Gymnaſien erfüllt würden, 
zur Abhülfe der bezeichneten Mängel und zur Förderung einer nachhaltigen chriſtlichen Bildung 
bei der Gymnaſialjugend nicht ausreichen; offenbar aber würde dadurch doch ein bedeutendes 
äußeres Hinderniß beſeitigt werden. 

Die Beſorgniß, daß eine größere Zahl von Lehrſtunden, als die herkömmliche, dem Reli⸗ 
gionsunterrichte leicht die Weihe rauben und Ueberſättigung, ja Ekel vor demſelben bei der 
Jugend zur Folge haben würde, kann wohl nicht in dem Lehrgegenſtande ſelbſt, ſondern nur 
in der vorausgeſetzten Untauglichkeit der Lehrer ihren Grund haben. Da aber dieſe Voraus⸗ 
ſetzung wohl hier und da, ſchwerlich aber allgemein zutreffen dürfte; ſo wäre deshalb kein Anlaß 
vorhanden, die Vermehrung der Religionsſtunden in den Gymnaſien zu unterlaſſen. Wohl 
aber liegt ein beſonderer Beweggrund zu derſelben in der Berückſichtigung des Umſtandes, daß 
die für alle Eindrücke leicht empfängliche und zerſtreubare Jugend einer öfteren ſittlichreligiöſen 
Sammlung und Stärkung bedarf, als fie zwei wöchentliche Religionsſtunden zu gewähren ver⸗ 
mögen. Nicht minder kommt hier in Betracht, daß die öftere Beſchäftigung mit religiöſen 
Dingen die lange Schulzeit hindurch leicht zur heilſamen Gewohnheit für das ganze Leben 
werden kann. 

Daß eine Vermehrung der Religionsſtunden die Lehrverfaſſung der Gymnaſien gänzlich 
umgeſtalten würde, iſt nicht zu befürchten, da nach dem Urtheile Sachkundiger die mäßige Zu⸗ 
lage von nur zwei Stunden wöchentlich für jede Klaſſe zu den beiden bereits gewährten 
für ausreichend erachtet wird. Eine ſolche Veränderung des Lektionsplanes zu Gunſten des 
Religionsunterrichtes würde jedoch die Beſchäftigung zweier Lehrer mit dieſem Unterrichtszweige 
nöthig machen. Im Allgemeinen nun behaupten, daß in den zahlreichen Kollegien der Gym⸗ 
naſiallehrer ſich nur ſelten zwei Männer befänden, die den Religionsunterricht zu ertheilen ges 
eignet wären, hieße dieſem Stande ein Armuthsatteſt ausſtellen, das kaum Glauben finden 
würde. Es mögen an manchen Gymnaſien ſolche Lehrkräfte fehlen; an den meiſten würden 
ſie ſich wohl, wenn gleich nicht im Ueberfluſſe, ſo doch für den Bedarf ausreichend finden. 

Fragt man, woher die beiden dem Religionsunterrichte wöchentlich in jeder Klaſſe zuzu⸗ 
legenden Stunden genommen werden ſollen; ſo würden, da alle übrigen Lehrgegenſtände be⸗ 
reits auf ein Minimum der auf ſie zu verwendenden Zeit zurückgeführt ſind, die philologiſchen 
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die einzigen fein, die eine ſolche Einbuße erleiden könnten. Dennoch würden dieſelben in 
Betreff der Stundenzahl eben ſo reichlich bedacht bleiben, wie ſie es vor Ausführung des Mi⸗ 
niſterialreſkriptes vom 24ſten Oktober 1837 waren. Eine ſolche Beſchränkung der Zeit für 
die philologiſchen Lektionen zu Gunſten des Religionsunterrichtes würde ſich allerdings nur 
durch die entſchiedene Nothwendigkeit und den ſicher zu erwartenden Gewinn für die Allſeitig⸗ 
keit und Tiefe der Gymnaſialbildung rechtfertigen laſſen. 

Der Einwand endlich gegen die Forderung zahlreicherer Religionsſtunden in den Gym⸗ 
naſien, daß ſelbſt die Reformatoren Luther und Melanchthon in dem von ihnen entworfenen 
Schulplane nur zwei wöchentliche Religionsſtunden für jede Klaſſe angeſetzt haben, erledigt ſich, 
wenn man erwägt, daß zur Zeit der großen Kirchenverbeſſerung, wo das chriſtlichreligidſe In— 
tereſſe alle übrigen im Volks⸗ und Familienleben überwog und ſich in allen Verhältniſſen gel— 
tend machte, ſo wenig Stunden für dieſen Unterrichtszweig wohl ausreichten, darum aber nicht auch 
jetzt ausreichen, wo Gleichgültigkeit gegen das Chriſtenthum weit verbreitet iſt. Auch bei zwei 
Religionsſtunden wöchentlich für die einzelnen Klaſſen bildete damals dennoch das Evangelium 
den hauptſächlichſten Lehrſtoff, indem man alle übrigen Lehrgegenſtände im Lichte evangeliſcher 
Wahrheit betrachtete und behandelte, und die höheren Schulen waren, mas fie fein ſollten, 
Pflanzſchulen der chriſtlichen Kirche, wogegen heute zu Tage zwar Niemand in Abrede ſtellen 
wird, daß die Gymnaſien eben denſelben Beruf haben, Viele aber beſtreiten, daß ſie dieſer 
ihrer Beſtimmung genügend nachkommen. 

Die Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieſer Behauptung müßte auf anderem Wege ermittelt 
werden. Hier war es nur Zweck auf das hinzuweiſen, was das Gedeihen des Religionsun⸗ 
terrichtes in den Gymnaſten bedingen dürfte. Ob und inwieweit dieſes gelungen fei, oder nicht, 
möge höhere Einſicht entſcheiden. So viel ſei nur noch verſichert, daß es bei den vorſtehen⸗ 
den Bemerkungen nicht Abſicht war zu richten und vorzuſchreiben, ſondern nur zu fragen und 
zu prüfen. 


Gerlach. 
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Ordnung der Prüfung. 


Freitag den Iſten Oktober, Vormittags. 
1. 9 — 10. Serta, 2. 10— 11. Quinta. 
Religion. Ger lach. 1. Rechnen. Mauerhoff. 
Naturkunde. Brunckow. 2. Geſchichte und Geographie. Brunckow. 
Latein. Küß ner. 3. Latein. Baſſe. 
3. 11— 12. Quarta. 

Naturkunde. Brunckow. 

Deutſch. Küßner. 

Latein. Koſſak. 

Geſänge der unteren Singklaſſe. Mauerhoff. 


Nachmittags. 
2½ —3½. Tertia. 5. 3½ — 5. Sekunda. 
Latein. Koſſak. Griechiſch. Reuſch. 
Mathematik. Sperling. .Phyſik. Sperling. 
Franzöſiſch. Gerlach. Deutſche Rede des Sekundaners Tolsdorff. 
— 3. Latein. Arnoldt. 
Geſänge der oberen Singklaſſe. Hamann. 


Sonnabend den 2ten Oktober, Vormittags. 


6 9—11. Prima. 
Geſchichte. Hamann. 
2. Mathematik. Sperling. 
Lateiniſche Rede des Primaners Petrenz. 
3. Griechiſch. Arnoldt. 


Entlaſſung der Abiturienten durch den Direktor. Abſchiedsrede des Abgehenden Riſch. 


Nachmittags. 
2 Uhr: Austheilung der vierteljährigen (Schluß⸗) Zeugniſſe in den Klaſſen; 3 Uhr: Ver⸗ 
ſetzung aus allen Klaſſen in der Verſammlung ſämmtlicher Schüler auf dem Prüfungsſaale. 
Der Direktor des Königl. Friedrichs⸗Gymnaſiums 


Dr. Hamann. 


